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Sie sind Lehrer, Ärzte oder Studenten. Mehrmals im Jahr lassen sie

wildfremde Menschen in ihre Wohnung und 

servieren ihnen dort aufwendige Menüs. Sie tun es, weil das

Kochen ihnen Spaß macht. Gegen Bezahlung. Und 

machen damit dem niederländischen Gastronomieverband

schwer zu schaffen: Huiskamer-Restaurateure. 

DIE 
WOHNZIMMER

GUERILLA



NEUNEU

DER LATINO-MIX DES SOMMERS
MIT DEM GESCHMACK VON FRISCHER MINZE,  HELLEM 

RUM UND FRUCHTIGER LIMETTE.
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IMPORTED FROM
T H E  S A L I T O S  
R E P U B L I C !Ein Huiskamer-Restaurant ist die

niederländische Version eines
Wohnzimmer-Restaurants. Es gibt
welche für Schwule, Lesben, Vege-
tarier, Veganer, Makrobiotiker
oder Ökos – je nachdem, welche
persönlichen Vorlieben und Über-
zeugungen der Gastgeber hat. Ihre
wichtigste Kommunikationsplatt-
form bildet das Internet: Termine
und Menüs findet man ausschließ-
lich auf den Websites der Hobby-
gastronomen. Adressen werden
oft erst bei der obligatorischen
Reservierung bekannt gegeben.
Den Rest erledigt die Mundpropa-
ganda. Je nach Platzverhältnissen
bewegt sich die Gästezahl meist
zwischen vier und maximal 20 Per-
sonen.

Es ist das Gemeinschaftserlebnis,
das zählt – das Tafeln an einem
gemeinsamen Tisch gehört in
einem Huiskamer-Restaurant ein-

fach dazu. Möglicherweise ist
genau das der Grund für ihre
Popularität. Denn vieles spricht
dafür, dass in einer Welt der Single-
haushalte und Patchworkfamilien
die Sehnsucht nach einem Mahl in
großer Runde wächst. „Wir wollen
nicht Restaurant spielen“, sagt
Hobbygastronom Cees Brinkhui-
zen, der in Hilversum mit seiner
Frau Wil und einer gemeinsamen
Freundin alle sechs Wochen in sei-
nem Wohnzimmer zum Kollektiv-
essen lädt, „sondern es geht
darum, bei einer inspirierenden
Atmosphäre an einer gemeinsa-
men Tafel eine gute Mahlzeit und
einen guten Wein zu genießen.
Das hat viel mit Lebensfreude zu
tun. Doch in ,echten‘ Restaurants
erleben wir oft das Gegenteil.“ 

Die geschickte Auswahl der Gäste
ist eine Kunst für sich. Dabei
kommt es nicht auf die perfekte

Harmonie an. Bei Cees Brinkhui-
zen kann es deshalb vorkommen,
dass ein Metzger neben einem
Vegetarier landet – Hauptsache, es
gibt genügend Stoff für ein anre-
gendes Gespräch. Maximal zwölf
Gäste kann Brinkhuizen in seinem
Haus bewirten, deshalb heißt sein
Huiskamer-Restaurant auch „Tafel-
vantwaalf“, Tisch für zwölf. Die
Gäste kommen um 19.30 Uhr, set-
zen sich auf den für sie reservier-
ten Stuhl, und weil sie vorher ein
Foto und einen kurzen Text einge-
reicht haben, der auf der Menükar-
te steht, dauert es nicht lange, bis
man ins Gespräch kommt.

Gaststättenverband
läuft Sturm

So populär die Huiskamer-Events
auch sind: Die Hobbygastronomen
agieren illegal, weil sie weder eine
Konzession noch eine Gewerbeer-

laubnis besitzen und die Einkünfte
aus der Bewirtung ihrer Gäste am
Fiskus vorbei erwirtschaften. Das
hat sie in der Vergangenheit nicht
wirklich interessiert. Ob aus vor-
sätzlicher Naivität oder Kalt-
schnäuzigkeit – sie betrachten die
Bewirtung in den eigenen vier
Wänden als reine Privatsache. Eine
Zeit lang ging das auch gut. Solan-
ge sich niemand über Lärm 
oder Küchendunst im Hausflur
beschwerte, konnte man munter
weitermachen. Doch mit der wach-
senden Zahl der Huiskamer-
Restaurants wurden auch die Kon-
flikte mit dem niederländischen
Hotel- und Gaststättenverband
Horeca schärfer. 2006 intervenier-
te das „Büro für ehrlichen Wettbe-
werb“ (Bureau Eerlijke Mededin-
ging – kurz BEM genannt) und
begann, Anzeige gegen einige der
Betreiber zu erstatten. „Die Gäste
können reservieren und müssen
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